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I. Einleitung 

 

 

Das Thema, mit dem ich mich in dieser Arbeit beschäftigen will, fragt nach der 

Wirkungsweise von Präsenzerfahrungen, die in Störungsmomenten im medialen 

Kontext erlebt werden und dessen Bezug auf die körperleibliche Verfasstheit des 

Menschen.  

 

Die mediale Verfasstheit des Menschen, seine Doppelung als einerseits 

Wahrnehmender und andererseits als Wahrzunehmender, liegt in seiner 

Körperleiblichkeit. Helmuth Plessner beschreibt in seinem Konzept der Exzentrischen 

Positionalität diesen Doppelaspekt auch als Körper-Haben und Leib-Sein1. Gerade in 

der Schauspielerei wird dieses Moment besonders deutlich, da der Schauspieler 

einerseits eine Figur verkörpert und zugleich als Darstellender in seinem Leib ist.  

Um diesen Umstand auch außerhalb des schauspieltheoretischen Bereichs klar 

aufzuzeigen, werde ich mich spezifischer auf Merleau-Ponty beziehen, der diese 

Doppelung nicht in die Bereiche des Körpers und Leibes unterteilt, sondern das 

Wesen dieser Doppelung dem Leib allein zuschreibt. Diese Vereinigung zwei 

konträrer Gegebenheiten, eben einerseits als Wahrnehmender und andererseits als 

Wahrzunehmender, ist der Medialität des Mediums ähnlich. Die Medialität des 

Mediums liegt in dem Offenlegen eines Sinns, das aber nur passieren kann, wenn 

das Medium selbst transparent ist, also in der Gleichzeitigkeit von Abwesenheit und 

Anwesenheit. Das wirft die Frage auf, wie die mediale Verfasstheit des Menschen in 

Interaktion mit digitalen Medien, die nach Friedrich Kittler die Kategorie des Mediums 

erst sichtbar gemacht haben, wahrzunehmen ist und wie sich diese in Störungsfällen 

verhält. Vor allen Dingen ist zu erfragen, welche Rolle die in der Störung zu 

erlebende Präsenzerfahrung für das Bewusstsein des Menschen in Bezug auf seine 

Körperlichkeit spielt und eventuell das Bewusstsein der Wirkkraft von Handlungen 

evoziert.  
                                                
1
 Vgl. dazu Plessner, Helmuth Die Stufen des Organischen und der Mensch, Gruyter, Berlin, 

1975 


